




Gschmertzliher Kummer
Kber den todtlichen Fintritt

Siner geliebteſten Jochter
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Jiſt dumich, groſſer GOTT, i
meinem Alter beugen?

Zeigſt du mir meinen Todeh di
mir ihn heſtimmſt?

Wilſt du mir einen Sarg zu mej

nem Schrecken zeigen.
Womit du mir zugleich mei

matteſt Hertze nimmſt?

rum wilſt du mich ſchrecken?
n Hertz zum duſtren Grabe hin
ſt mit kuhlen Sand bedecken,
ſtets gefreut in meinem Sinn

Ott, ſo viel verborgne Wege?
annoch auf eine Dornen-Bahl
die vielen wuſten Stege,

muß dorthin in Canaan.



Du biſt der ſtrenge GOtt, der mich zur Aſche beuget,
Der mir mein einzig Kind von meinem Hertzen raubt,

Und der mir unverhofft ein ſolches Schickſaal zeiget,
Was meine Wehmuths Bruſt zu faſſen nicht geglaubt.

Ach! was ſoll ich denn wohl von ſolchem Schickſaal dencken?
Das ſo mit ſchneller Wuth mein graues Haupt be—

ſturmmt.
Wo ſoll ich mich deun wohl bey meiuem Leid hinwenden?

Daß ſich gantz Hauffenweiß in meinem Hauſe thurmt.

Ein eintzig Tochter-Hertz haſtdu mir fruh entriſſen,
Das ſchmertzet meine Bruſt und krancket meinen Geiſt,

Daß Sie dem Knochen-Mann zum Grabe folgen müuſſen,
Wohin mich auch zugleich das rauhe Schickſaal weißt.

Solt denn mein Hertze nicht bey ſolchem Elend weinen?
Solt ich nichtFammerns voll nach meinerTochter ſehn?

DaSie nunmehro ſich mit Erdeſoll vereinen,
Woraus Sie dermahleinſt ſoll wieder auferſtehn.

Es wird mir niemand nicht den Thranen-Guß verhalten,
Den mir die Wehmuths-Macht aus meinen Augen

preßt,Und ſolte ſchon dabey mein mattes Hertz erkalten
Soweißich doch, daß mich mein GOtt nicht ſincken laßt.

Die Thranen ſind gerecht, die meine Augen zeigen,
Sie flieſſen, weil mir ietzt ein wahrer Troſt gebricht,

Und weil kein Ungemach kan ſolchem Schickſaal gleichen,
So iſt nichts auf derWelt, was meinen Jammerſchlicht.

Nichts auf der weiten Welt iſt wohl vor mich zu finden,
Das mir mein banges Hertz von Kummerniß befreyt,

Und das von meiner Laſt mich mochte wohl entbinden,
Dazu iſt auch mein Hertz vor dißmahl nicht bereit.
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Ach! Hochſter ſieh mich an betrachte meine Schmertzen;
Dring doch zu mir herein und nimm dich meiner an,

Nimm doch meinKlag-Geſchrey,ogroſſer GOtt,zuHertzen!
Jch ſeuffze, ruf, und ſchrey, ſo viel mein Hertze kan.

Du haſt mein eintzig Kind nunmehro ausgeſtrecket,
Die Glieder ſind erkalt, die Wangen ſind erblaßt,

Die Erde iſts, was Sie nun fernerhin bedecket,
Sie iſt nunmehr entſeelt, da Gie die Welt verhaßt.

Drum halt ich deiner Huld in allem Creutze ſtille,
Weilich dir, groſſer GOtt, nicht widerſtreben kan.

Es ſehe ferner hin mich allezeit dein Wille,
Doch eintzig und allein, nach deiner Gnade an.

Du aber, Seelige, die Su von mir geſchieden
Geh hin und eile nur zu Seiner ſuſſen Ruh,

Biß einſt des Hochſten Huld Dich kronet mit dem Frieden
Wenn Dir die Engel-Schaar rufft Hoſianna zu,

Jch will ſo lange noch an Deine Tugend dencken,
Biß mich des Hochſten Hand zum Sternen Hohenfuhrt,

Vo Dich GOtt wiederum mir wird zur Wonne ſchencken.
Wenn uns ins Himmels Thron des Hochſten Klarheit

ziert.
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